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15 Von daher verdient die klassische „demonstratio rel1ig10sa” als ationale useinanderset-
ZUN: mit der Gottesirage, solern S1e den Kontext gegenwärtiger Relig1onskritik gestellt WIr

Gesellschaftlicher Umbruch und das
Phanomen des Atheısmus
Miıroslav Karfiinal VIk

Es ist mehr als ein Jahrzehnt her, eiıtdem der KOommun1ısmus durch die Samtene
Revolution zusammengebrochen ist .1 Es ete sich damals die YalNze ese
schafit die volle, lange erwartete und erkämpite Freiheit In ihrer Euphorie aben
viele gemeint, dass die CN Freiheit alles und alle ET HELE würde 1ele en
geholt, dass der Kommunismus erledigt sSEe1 und Jetzt alle Kräfte, die ihn
gekämpit aben, zusammenarbeiten werden. Wir en meılst übersehen, dass
den Köpien und Herzen aller Menschen, auch der Antikommunisten, der Kommu-
NISmMuUS irgendwie Trhalten geblieben s Wır wollten cht wahrhaben, dass
das negatıve Erbe der kommunistischen ndoktrination schwere Folgen ene-
ratıonen hat und dass die Transformation, die Um wandlung der Herzen, lange
dauern Das die pDO  SC  € Gesellschaft ebenso WI1e die Kirche
In der modernen tschechischen Geschichte hat sich die Kirche vielleiıc. nıemals
einer oroßen Sympathie eu WIe der Zeıit der Samtenen Revolution. Da
mals, Moment des Zusammenbruchs des atheistischen Kommun1ismus, aben
die eute das wahre, das geistige ntlitz der Kirche Alle aben die
Kirche als die mächtige Irägerin der ahrheit und der 1e gesehen; das Sind

die Werte, die ber die Lüge und den Hass siegen sollten, WI1Ie das aup
MOttOo dieser Revolution autete Der USamMMENDITUC des Kommun1ısmus wurde
damals VOT allem als der Siey des uten ber das Ose verstanden.
ber die melsten Tührenden politischen Persönlic  eıten en unrealistische,

„ideale“ Vorstelungen VOI der Gesellschaft, VONl den Menschen, VOIl dem Glauben
und auch VOIL der Kirche uch die Leute damals SO. eigentlic.

en die falsche, nNalve Vorstelung, dass Jetz endlich der Zeit SEl
alles ZU uten verändern, und dass die NEUE heile Ördnung Ww1e miıt einem



Zauberstab Trrichtet werden könne. Kıine solche schöne nrealistische Naivität Gesellschaft-
lıchergalt viele Lebensbereiche, die Kirche und ihre Fähigkeiten, die ese
Umbruch undschait, die sich damals WIe manche meıinten AAllZ plötzlich dem Glauben ölf-

lnen konnte das anOoO-
men des

Man hat aDel cht wahrgenommen, dass die Kirche N1IC. eın politischer Atheısmus
OÖrganismus ist und dass geistliche Werte cht iniach miıt Predigen, SOIl-

dern mıt „Einbringe  66 vermitteln kann Und dass das „Einbringe  6 der Werte
ohne eine t1eie personale Verankerung Christus unmöglic. ist S1e ist
aufgrun eiInes lebendigen Lebenszeugn1sses möglich, und einem angen,
mühsamen Prozess, den die Kirche als Ganzes, ihrer Mehrheit, ach den
vlerz1ıg Jahren des Kommunismus, überhaupt cht Vorbereıte Man hat auch
VEITZESSECI, dass die kleinen verstreuten Elitegruppen, die die notwendigen Erfah

en und die wussten, WOTUIN geht, cht schafifen konnten, diese
geistliche Revolution „S  66 WIe die pO.  SC  € urchzuführen
Denenfällt viel schwerer alser ihren Standort diesem Transior.
mationsprozess estimmen DIie vlerzig Jahre der auifgezwungenen Gettositua:
tion und der fast totale Ausschluss aus dem öffentlichen, sozlalen und politischen
en hat die en stark geschwächt, dass S1Ee ihrer Ng, Communi1o

se1n, N1IC entsprechen konnten 1USa’ dazu elasten auch S1E alle nega’
Venl Phänomene der zivilen Gesellschafit
Das /Zweite Vatikanische ONZ:| wurde den postkommunistischen ern
weitgehend N1IC. ealisiert. Ganz SC YESA! Man hat N1IC den e1s EINEU-

6 sondern ediglich die Hormen verändert Gewiss, die katholische Kirche MUuSsSSsS

weder das Evangelium och die Liturgle, weder die Sakramente noch die exte
transfiormieren. Das Kreuz Christi bleibt en ach der en! W1e VOT

der en! ber S1e INUSS ZUsammmen mi1t den anderen en einen
demokratischen Verfassungsstaat und der pluralistischen ese

schaft SOWIEe eın inneres €  ZE und HENHE Methoden ihrerel iüinden Sie
INUSS sich VON eiıner Kirche des Klerus einer Kirche des olkes es ent
WIC miıt ven Laien, die sich erbanden und chlichen Bewegungen
engagleren. Das VOIl aps Johannes X XII gyeforderte g]1ornamento, also eine
ANSEMESSENC eranderung, gehö
den Forderungen der Stunde 1mM Hın
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ereich, ihre Carıtas, ihre Präsenz 1n
öffentlichen Institutionen und cht
zuletzt 1n ihren Studien und Ausbildungsordnungen Das riordert nicht
yroise materielle e 9 sondern auch Klugheit, Phantasıie, Sens1bilität und offen-
ichtlich auch mehr Zeit, als zunächst vermutet.
In dieser 1LUuatıon o1bt Jetz auf vielen Seiten Enttäuschungen, die wieder als



Die 5puren lalsche und einseltige pausc  © Einschätzun Tormuliert werden: Die Kirche
der hätte versagt und ihre einmalige ance versaäumt. Psychologisch ist urchausVergangen- verständlic. In den ökonomischen und politischen Enttäuschungen SUC.heıt

nach einem Sündenbock und e1In Alıbi das eigene Versagen. Man SUC bei
den anderen.
Die gegenwärtige Spannung 1ın der Gesellschafit und die DO.  SC.  € Instabilität der
etzten Jahre S1INd die Folgen VOT allem VOIl jenem Zustand, ın dem die irtschait
die geistige Dimension beherrscht DIie oppelte Gefahr dieser 1Tuatıon esteht
1n der ombination der der ten Mentalität unls und der CAhWAacCNhHe der
Mechanismen, die die CUG Freiheit schützen sollen. Das „alte“ Übel verbleibt
noch und sehr oft hindert uns, m1t der Freiheit r1C. UMZUSC-
hen Die innere en  x als Ergebnis der systematischen WwWwasche bleibt
Wilıie kann anders erklären, dass eın erNTte der Bevölkerung empiri
sche Forschungen ber eiIn oder SORgar e1iIn och höherer nNte der
Bevölkerung Ost-Mitteleuropas das ehemalige System dem gegenwärtigen VOI -
zieht?
Die lügenhafte Irennung zwischen en und Wir.  C  eit, 1SC. die
kommunistische eologle, kann durch das geduldige Suchen der ahrheit
ber den Menschen geheilt werden, die I3 wirklich irei MaC (vgl Joh SS
und anac mussen lernen, als ireije Menschen handeln Erstens mMussen

VOI dem olle  VISMUS und der Passiyıtät 1 Denken beireien, die uns

hindern, uns ungewohnten Herausforderungen stellen Wır Sind noch sehr
gyewöhnt, dass „Jeman VON oben  « UNSEIGT: denkt, und en oft Angst,
selbständıige Entscheidungen en Es ist notwendig erkennen, dass
ölfentlichen Angelegenheiten eın und „Sle mehr 1DL, wodurch irüher das
„Volk“ und die regierende Partei getrennt WaTtren Im egenteil, die Verantwor
tung soll eute VON allen mitgetragen werden. Es ist Zeıit, mi1t der „iInneren
migration“ 1n den Kreis der Familie oder der ekannten Schluss
chen. DIie passıve tung ist bequem, aber S1e bringt uns einen groß en
Teil der Freiheit
Auch die Theorie des Klasse  ampies und des Klassenhasses ist uUuLNSeCIGI

glichen Taxıs N1IC TOT. Der Hass wendet sich e diejenigen, die
irgendwie verschieden VOIl Sind, und N1IC. selten legt sich den ante des
Rassenhasses und der Xenophobie Die Rücksicht auft egoistische oder Grup
peninteressen MacC sich ethnischer und nationaler Intoleranz emer. Die
Intoleranz die „relig1öse 1ndernel . die Kirche gehö auch 1n diese
Sparte Diese Intoleranz wurde VOIll den Kommunisten enund ist 1n den
etzten Jahren erneu ZU Vorschein ygekommen. DIie Kirche wurde als eine
Institution bezeichnet, die „ZCHE die on  66 ist, und diese Einstelung wurde
auch 1n einen Teil der Jugend ineingetragen.
Gleich nach dem November 1989 ist innerhalb der atholischen Kirche
eliner Strukturreform gekommen. Es wurden yleich GL6e 1SCH0OI1e die oft
jahrzehntelang vakanten Stühle ernann: Es wurde der Tschechoslowakei die
Bischofskonfiferenz rrichtet DIie Ördensgemeinschaiten SOWIE auch verschiedene



als .„l].]. al“ oder „halbillegal” bezeichnete tıvıtäten, WIe ZU Be1l Gesellschaft-
lıcherspie die chlichen Bewegungen, sSind wieder die Öffentlichkeit getre Umbruch und

ten. DIie relig1öse Presse hat m1t eiıner überraschenden Schlagkrait den Hunger das anO-
nach geistlicher Jlteratur eirledigen begonnen. DIie Carıtas konnte einer MenN des
Jebendigen kirchlichen Struktur werden. Bald Sind die ersten chlichen Schulen Atheısmus
entstanden Viel utes ist geschehen; die Kirche hat eine oTrOISE Freiheit WI1e
nıe NNECN, S1E bleibt aber trotzdem besonders miıt den ugen eINes
Beobachters VOIl aufßen gesehen weiterhin der eripherie der Gesellschait.
Der Weg der Christen hinaus aus dem Getto ist voll VOIlL Schwierigkeiten und
scheint änger und mühsamer se1n, als ınmittelbar ach dem November
1989 gyehofit hat
In der «Jsafı hat die Kirche allen postkommunistischen ern (mit Ausnahme
VOIl olen) N1IC ahlenmälßig abgenommen, sondern auch den politischen
Eintlluss und ihre ökonomische verloren. Das alles INUSS die eränderun
der Mentalıtät estimmen In der Tschechischen Republik aben meinem
Eindruck nach och cht Kenntnis INCN, dass eine
Minderheıit VoNn wenig mehr als 30% geworden sind 1eSs mMuUusSsen cht die
Lalen besonders die älteren Kenntnis nehmen, sondern auch manche
Priester und besonders 1SCHOIie Nach dem UusammenDrucCc. des Kommunis-
INUS hatte gyehofit, dass der Freiheit die eute wieder die en
tüllen würden. Das e1IN! große äuschung, weil die NEeEUE Freiheit alte mater1-
elle Hofinungen, oder besser: die Versuchung genährt hat, das irüher cht
erreichte Paradies Nun auf eigene aus erreichen. er der DO.  SC.  € Druck
1mM Staatssozilalismus, och die Freiheit die TG Christen Nur das
EUZNIS erneuerter Christen brın S1e hervor.
Zur ewusstwerdung, dass eine kleine er Sind, 11 USS och die Einsicht
hinzukommen, dass aus uns selbst heraus N1IC. besser Sind als die anderen.
Vielleicht hat Staatssozialismus, aber auch schon vorher, gelernt, die
anderen, besonders die eisten, verachten. DIie gyeIorderte Bewusstse1ins-
änderung kann der enen dass eine herrschende Kirche
mehr SINnd, sondern eine dienende, die durch das EUZNIS ihres Lebens die Welt
ändern

diesem Weg der mkehr existieren einige verzögernde Phänomene. Wie
unter dem Kommunismus 1Dt auch eute unter anderen edingungen
Gruppen m1t ınterschiedlichen Aufassungen. S1e verursachen die Polarisierung
der chlichen Szene be1i unNs und bremsen die eC Erneuerung des Lebens Die
erste rTuppe S1e als notwendig An, der Vergange  eit verbleiben,
möglichs wen1g verändern, weil damals eiıne Tobleme und keinen Zertall
der Kirche gab Manchmal agen sS1e auch das ONZ All, besonders die Liturgle-
reiorm. S1e sııchen es  Zung, Zuflucht und verschiedenen Mariener-
scheinungen. DIie ngZs ist ihre Charakteristik, besonders die ngs VOT dem
e1s und dem Einfluss des Westens, der ‘Lat auch tiele Schatten
kirchlichen Raum f{eststellen kann Dazu (0)000088 noch die ngs VOT „Freimau-
rern oder sonstigen Schreckensgespenstern ın der Kirche Und ihre „Meth:



Die 5puren Man die Kirche aut eigene aus und miıt eıgenen Kräften, miıt eigenerder
Vergangen- ‚Macht“ Nr den Herrn retten SO arbeitet besonders traditionalistischen

heıt egenden; eine eC Erneuerung ehindert Es 21bt mehrere chatterun
SCcH dieser TUupDe, VON den Bewunderern der ten eologie bis den
Anhängern VOIl Lef&@hbvre
Den anderen Pol en jejenigen, die die Kirche mehr dem Einfluss VON westli-
chen trömungen öffnen möchten anc. VoONl ihnen möchten die Kirche VOT
allem durch den e1s der Freiheit und durch emokKratıe retten, denn S1E sehen
auch das viele Gute, das esten der Kirche existiert. Durch ihre ätıgkei
verstärkt sich manchmal noch die ngs der ersten ruppe elde Gruppen
beeinflussen sich gegenseltig.
Bei der Polarisierung bleibt aber AauS, einen 1  0g führen und ber
die tandpunkte diskutieren Es 21Dt TG wenige nstrengungen, die mıiıt
olg versuchen, €e1| Seiten einen 1SC ringen, doch verschanzen sich
die verschiedenen Pole oft lediglic 1mMm eigenen e1C Man versucht diesen
Bereich erweitern und die eigene Position jestigen Und damit Sind
wieder Anfang Aaus der Position der eigenen ahrheit aC auszuüben, die
aC. derel . N1IC. den Dienst der ahrheit
Wır schaffen N1IC mit denen umzugehen und einen 1  og [ühren, die
andere Meinungen aben DIie persönlichen Meinungen werden oft ideologisiert,
und die uns des sich gegenseltig respe.  erenden Dialogs ist sehr selten Es
fehlt 3 die inübung ın den lalog, WIe diese auch Kommunismus der
Gesellschaft Ww1e auch 1n der Kirche völlig Diese Mentalität ist och
stärker unter den Priestern, die vlerzig Jahre lang SCZWUNZEN Warel, sich allein
auft sich selbst stützen, immer selbst entscheıden und SOZUSagen eigener
„Bischof“ sSein S1e lebten Adus der gewohnten theologischen Einstelung der
Priester, WI1e S1Ee sich 1mM Laufie des Mittelaltersenhat Der Priester hat
der Kirche die VOINl Christus übertragene geistliche aC Diese Kinstelung
wurde unter dem Einfluss der kommunistischen verstärkt, S1e WO einen
dem Volk fernen Priester. Die Perspektive des bendmahlssaales, der
waschung, bleibt auch des ers der Priester immer noch 1n welıter
erne Es wirkt hier das Erbe der oben genannten ersten ruppe nach. Es tiehlt
aber auch ein systematisches Programm, das der Mentalität Yrzieht
DIie schwerste Last, die aus der Vergange  eit miıt gen, S1INd jedoch die
Abwesenheit der wahren transzendenten Werte und der mmanentismus
en Darın sehe ich eiın Warnzeichen dass die hartı  CD Lektion des
Kommunismus uns vielleıc N1IC. ausreichend Vorher die institutio
nalisierte ahrheit der marxistische aterlalismus, der jede Iranszendenz ZC
strichen hatte ber Was ist nach der politischen en! passliert? Der heoreti
sche terlalismus wurde auifgegeben; seine 'aten das Konsumdenken
und das Streben, Immer „Desser“ konsumieren. Auf diese Weise wurde die
„vertikale“ Dimension der Transzendenz durch eline „horizontale“ TSeTZT. Da
durch bleibt die Leere: S1E wächst SORar 1n einem Teuftfelskreis Man raucht
immer mehr und ist immer unzuiriedener.



Gesellschaft-In der Tschechoslowakei ach dem 1948 der en „ldeologisch“ gut
lıcherden Auftritt des kommunistischen Atheismus aufbereitet Besonders beim

gyrößten Teil der Intelligenz auf e1INn weitgehend säkularisiertes Denken Umbruch und
das anO-Dem enden Menschen die materialistische eologie cht yanz IMNeTN des

zuwılder, der offzielle taatliche Atheismus nichts anderes als der öhepun. der Atheıiısmus
„Befireiung“ VON Gott, die schon mi1t der ärung angefangen hatte und der
folgenden Periode weıter SCHANZEN ist.
Aber gleichzeitig auch die „Beireiung“ VOI den Prinzipien der und
der Moral, die N1C der ibel, sondern auch 1mM Herzen und 1n der Natur
des Menschen verankert SInd. Das Prinzip der 1e en und geliebt werden,
hat jeder Mensch sich. Der Ausgangspunkt des Atheismus das
egenteil, das heißt die Lehre ber den Klassenhass, der nach und nach auch die
Herzen und das en der Personen, SOgar der amılıen UrC.  rang Von der
Schulbank wurden die er diesem Hass CIZOgEN. nNnter verschiedensten
„Klassenfeinden“ Waren die Gläubigen ein sehr elleb)tes Ziel dieser rziehung

Hass. uflgrun: dieser Erziehungsprinzipien konnte geschehen, dass eine
Lehrerin die Kinder einer Klasse iIragte, WeTI VON ihnen och Gott gylaubt. inıge
meldeten sich, und die ehrerin orderte die anderener auf, S1e auszulachen,
weil S1e „rücks  e skuranten Sind. Eıine solche Handlungsweise aber
auch e1iIn Weg, eigeneer verdecken und das eigene Gewissen beruhigen.
Konnte eine solche, ”zeNnnte praktizierte Handlungsweise ohne Folgen 1n
den Seelen eıben Kann S1E eın Jahren einfach ausreißen? In einem
Programm des tschechischen ifentlichen ernsehens hat VOT kurzem das Miıt
ylied einer Jugendgruppe die Kirche Tentlich eine „verbrecherische Organisati-

genanntGesellschaft-  In der Tschechoslowakei war nach dem Jahr 1948 der Boden „ideologisch“ gut  licher  für den Auftritt des kommunistischen Atheismus aufbereitet. Besonders beim  größten Teil der Intelligenz traf er auf ein weitgehend säkularisiertes Denken.  Umbruch und  das Phäno-  Dem so denkenden Menschen war die materialistische Ideologie nicht ganz  men des  zuwider, der offizielle staatliche Atheismus nichts anderes als der Höhepunkt der  Atheismus  „Befreiung“ von Gott, die schon mit der Aufklärung angefangen hatte und in der  folgenden Periode weiter gegangen ist.  Aber es war gleichzeitig auch die „Befreiung“ von den Prinzipien der Ethik und  der Moral, die nicht nur in der Bibel, sondern auch im Herzen und in der Natur  des Menschen verankert sind. Das Prinzip der Liebe: lieben und geliebt werden,  hat jeder Mensch in sich. Der Ausgangspunkt des Atheismus war genau das  Gegenteil, das heißt die Lehre über den Klassenhass, der nach und nach auch die  Herzen und das Leben der Personen, sogar der Familien durchdrang. Von der  Schulbank an wurden die Kinder zu diesem Hass erzogen. Unter verschiedensten  „Klassenfeinden“ waren die Gläubigen ein sehr beliebtes Ziel in dieser Erziehung  zum Hass. Aufgrund dieser Erziehungsprinzipien konnte es geschehen, dass eine  Lehrerin die Kinder einer Klasse fragte, wer von ihnen noch an Gott glaubt. Einige  meldeten sich, und die Lehrerin forderte die anderen Kinder auf, sie auszulachen,  weil sie „rückständige Obskuranten“ sind. Eine solche Handlungsweise war aber  auch ein Weg, eigene Fehler zu verdecken und das eigene Gewissen zu beruhigen.  Konnte eine solche, für Jahrzehnte praktizierte Handlungsweise ohne Folgen in  den Seelen bleiben? Kann man sie in ein paar Jahren einfach ausreißen? In einem  Programm des tschechischen öffentlichen Fernsehens hat vor kurzem das Mit-  glied einer Jugendgruppe die Kirche öffentlich eine „verbrecherische Organisati-  on“ genannt ...  Der Atheismus hat den Gott Vater, den Schöpfer, als einen Grund der Men-  schenwürde restlos geleugnet, aber auf diese Weise hat die von der Französi-  schen Revolution proklamierte Brüderlichkeit, die später zu einer „sozialisti-  schen Brüderlichkeit“ unter den Menschen und den Völkern geworden ist, ihren  Grund verloren. Ohne den gemeinsamen Vater können sich die Menschen nicht  als Brüder fühlen! Man kann mit einer fast mathematischen Logik voraussetzen,  dass jede „Brüderlichkeit“ ohne Gott einem Totalitarismus verfällt. War der  Beweis, den der Kommunismus uns geliefert hat, nicht ausreichend? Vergessen  wir nicht: Die eigene Geschichte nicht zu begreifen, heißt dazu verurteilt zu sein,  sie wiederzuerleben.  Es gibt sicher keine schnelle und einfache Therapie für die Krankheit des Atheis-  mus. Aber die Entwicklung der Säkularisation wirkt hier mit uns. Ein bekannter  Religionssoziologe hat vor einigen Jahrzehnten ein Dogma „geschmiedet“ über  die Irreversibilität des Prozesses der Säkularisation. Unter dem Druck der Ent-  wicklung musste er dieses Dogma widerrufen, als er sah, dass die religiöse Leere,  die der Säkularismus hinterlässt, wieder nach Gott ruft. Der heutige säku-  larisierte Mensch sucht, sucht Gott, sucht Antworten auf seine Fragen nach dem  wahren Sinn des Lebens. Aber die Therapie von unserer Seite her muss unbedingt  radikal sein und genau dort ansetzen werden, wo der Atheismus die größtenDer Atheismus hat den (s0tt ater, den chöp(Äer, als einen Grund der Men
schenwürde restlos geleugnet, aber auft diese Weise hat die VOIl der HFranzösi-
schen Revolution roklamierte Brüderlic  eit, die später einer „Sozlalistl-
schen Brüderlichkeit“ unter den Menschen und den ern gygeworden 1ST, ihren
Grund verloren. Ohne den gemeinsamen ater können sich die Menschen N1IC.
als er tühlen! Man kann m1t einer fast mathematischen Log1k voraussetzen,
dass jede „Brüderlichkei i£ ohne Gott einem Totalitarismus vertäll War der
Beweis, den der Kommunismus uns gelieiert hat, cht ausreichend? Vergessen

N1IC. DIie eigene Geschichte N1IC begreifen, heilst dazu verurteilt sSe1IN,
S1e wiederzuerleben.
Es 1bt sicher eiıne chnelle und iniache erapie die ankheıt des thelis
IHNU:  n ber die ntwicklung der Säkularisation wirkt hier miıt un  N Eın ekannter
Religionssoziologe hat VOTLT einıgen ahrzehnten eın Dogma „geschmiedet” ber
die Irreversibilität des Prozesses der Säkularisation nter dem Druck der Ent:
wicklung musste dieses Dogma widerru{ien, als OT sah, dass die relig1öse Leere,
die der Säkularismus hinterlässt, wieder nach Gott ruft Der heutige säku
arisierte Mensch SUC. SC Gott, SC Antworten auft seline Fragen nach dem
wahren SInnn des Lebens ber die eraple VOI HHSEeETeET e1te her MUSS unbedingt
ra| seın und dort setzen werden, der Atheismus die größten



Die Spuren Schäden angerichtet hat Das Sind besonders ZWEe] Bereiche. Der Atheismus hat
der cht das Bild €es, sondern auch den Sinn die G(Gemeinschafit undVergangen- Brüderlic  eit Herzen des Menschen erstört. Also handelt sich dieheıt

Wiedereinsetzung (rottes VOIl der eripherie 1NSs en des menschlichen Le
bens, die Restaurierung SEINES wahren Bildes nicht selner Karıikatur, die m1t
diesem Bild verwechselt WIr| und die Erneuerung der Communio der
Kirche DIie Kirche MNUSS einem Zeichen der Gegenwart es werden! Zu
eInNnem Gott be]1 aller CcChwache der Menschen gegenwärtig 1StT, als VCISPIO-
chenes Geschenk die Menschheit
Dazu mMUusSsen eine wahre Bekehrung urchmachen, damıiıt jedes en ber
Gott Aaus uNnserer Beziehung miıt Gott rwächst Wir mMussen ersönlichen
eiligkei streben, weil „die Kirche dort überleben kann, eilige Sind“.
Nur Jebendige e  XE Sind die echten und überzeugenden Martyres die Zeu
CI ber die Paul Evangelii nuntiandi, Nr 41, Sspricht: „Der heutige
Mensch hört er den Zeugen als den ehrern | und hört den ehrern

WEn S1Ee auch Zeugen sind.“
|DS kann eın Zweiftfel daran estehen, dass die tradıtionellen und sich selbst
ebenden Christen uUuNnserenN eneine Ausnahmen Sind Die Wahrheit, dass
Christus cht die Gesunden, sondern die en gekommen Ist, wird
cht ernst ygenommen! (10tt ist die Ungläubigen ygekommen. Er ist Gott!
Wır mMussen och sehr wachsen, Zeugen diesem S1inne werden. Das ist
die erste Voraussetzung, viele och existierende Vorurteile die Kirche
niederzureißen. Diesen Prozess können durch das Bekennen uUuNnseTer

eigenen (  er, durch das en Entsc. igun Versagen und
durch den geduldigen 1  og miıt der Gesellschaft beschleunigen
Das wahre Bild es und die wahre kirchliche Gemeinschaft, ach diesem Bıld
erbaut, ängen sehr CI zZusammen In der onzilskonstitution ber die e  ge
1  g16, Sacrosanctum Concilium, Nr 77 wird, neben der eucharistischen egen

Christi, auch ber sSeINe Gegenwart Wort der Heiligen Schritt und der
ıtte derer gesprochen, die seinem amen versammelt Sind (Mt 18,20 Das
S1ind ZWEe] wichtige puren, denen Iolgen ut we!1l S1e Jesus „Sichtbar  66
machen. S1e S1Ind gleichzeltig auch ZWel unbestrittene e) denen
Christen aller Bekenntnisse uns begegnen und gemeinsam EuUgZNIS VOT der Welt
ablegen können. Der lebendige ulers  ene unter uUNXs ist der einzıge Weg, aul
dem die eısten einer „säkularisierten“ Weise, das heilst einer „Sichtba-
ren  06 und „tastbaren“ („greiibaren“) Weise „erfahren“ können.
Aus meıiner persönlichennkann ich nachweisen, welche „kirchenerrich
nde  66 Jesus 1n den kleinen Gemeinschaften hat Als 1n Zeıiten der(
heit jede ätigker und jede Struktur der Kirche gelähmt WAaICIll, gab die egen
wart Jesu 1n diesen kleinen, überall verbreiten Gruppen VOll Jugendlichen, Famıilı

Priestern us  z allen den Mut, 1n ihrem en aus dem Glauben auszuharren
und weiterzugehen. ıuch jetzt, vielleic noch mehr als Irüher, brauchen
diesen „Emmanuel“”, den „nahen den „Gott m1t uns”,  “ den eiligen Dar
excellence, der die sich erneuernden Strukturen der Kirche beleben und die Kirche



Gesellschaft-einer authentischen Koinonia machen kann; der den Christen dem wirksa-
lIıcherIHeIl Dienst den anderen, Diakonia, Änsporn 1bt und der S1E 7A00 gyemeln- Umbruch und

Sailnlel Lob des Vaters 1n der wahren 1turgia erhebt das anO0-
Und SC  €  C WeNnn das Bild es angesichts des heutigen Atheismus Men des
vorstellt, N1IC. die esdessen VEIRCSSCHH, der „Gott gleichGesellschaft-  zu einer authentischen Koinonia machen kann; der den Christen zu dem wirksa-  licher  men Dienst an den anderen, zur Diakonia, Ansporn gibt und der sie zum gemein-  Umbruch und  samen Lob des Vaters in der wahren Leiturgia erhebt.  das Phäno-  Und schließlich, wenn man das Bild Gottes angesichts des heutigen Atheismus  men des  vorstellt, darf man nicht die Gestalt dessen vergessen, der „Gott gleich war ... und  Atheismus  wie ein Sklave wurde und den Menschen gleich“ (Phil 2,6-7), Jesus den Gekreu-  zigten und Verlassenen. In seiner Kenosis am Kreuz hat er sich sogar mit dem  Atheismus identifiziert. In ihm begegnet man gleichzeitig dem tiefsten Abgrund  jedes menschlichen Schmerzes und dem höchsten Bild des Göttlichen: Im Mo-  ment, wo er am meisten Mensch ist, ist er auch am meisten Gott-Liebe. Einen  solchen Gott - nicht den gerechten Richter-Gott - suchen die Nichtgläubigen, oft  unbewusst. Die Kirche, die einen wirksamen Dialog mit dem Atheismus führen  will, muss diesem „verlassenen“ Gott folgen und in ihrem Leib das ergänzen, „was  an den Leiden Christi noch fehlt“ (Kol 1,24). Nur in dieser Weise kann sie ein  authentischeres Zeugnis ablegen.  Das Kreuz ist der Punkt, wo alle Herausforderungen an die Erneuerung und an  die Mission der Kirche zusammenlaufen. Die einzige Herausforderung nämlich ist  die Treue zum Kreuz: das Kreuz zu entdecken, anzunehmen und zu lieben. In der Zeit  der Diktatur war es vielleicht deutlicher sichtbar und einfacher zu finden. Das  Kreuz der Freiheit kommt in vielfältigen, verborgeneren und trügerischeren For-  men, aber es bleibt immer der einzige Weg für die Kirche in dieser Welt, unter  allen politischen und ökonomischen Regelungen. Im Kreuz besteht auch der  ewige Grund für unseren wahren Optimismus, weil es der sichere Weg zur  Auferstehung ist. Es ist auch ein Weg der Prüfung, ob wir uns auf uns selbst, auf  unsere Kräfte und Leistungen stützen, oder ob wir den Weg der auf Gott  gestützten „Schwäche“ gewählt haben.  1 Überarbeiterer Text eines Vortrags am Symposion „Religion in den Reformländern Ost(Mit-  tel)Europas“ in Wien am 24. 1. 1999, im Rahmen des internationalen Forschungsprojekts  „Aufbruch“. Für erste Ergebnisse von „Aufbruch“ vgl. M. Tomka/P.M. Zulehner, Religion in  den Reformländern Ost(Mittel) Europas, Ostfildern 1999.und theısm
WwI1e eiIn ave wurde und den Menschen gl1E1 ( 2,6-7), Jesus den ekreu
zıgten und Verlassenen. In seliner Kenosis Kreuz hat G sich SORal miıt dem
Atheismus entiNnlziert In ihm begegnet gyleichzeltig dem tieisten grun
jedes menschlichen Schmerzes und dem OCAHAsSten Bild des Göttlichen Im Mo
ment, G meısten Mensch ist, ist 6 auch meılisten Je ınen
olchen Gr0tt cht den gerechten Richter-Gott sııchen die Nichtgläubigen, oft
ınbewusst. DIie Kirche, die einen wirksameno mi1t dem Atheismus führen

1L1US5S diesem „verlassenen” (s0tt lolgen und 1n ihrem Le1ib das ergänzen, „Wd>S
den Leiden Christi noch fehl (Kol 1,24) Nur dieser Weise kann S1Ee eın

authentischeres EeugNIS ablegen.
Das Kreuz ist der Punkt, alle Herausiorderungen die Erneuerung und
die Missıion der Kirche zıusammenlauten. DIie einz1ge Herausiorderung NAamlıc ist
die Treue ZU Kreuz: das Kreuz entdecken, anzunehmen und lieben In der Zeıit
der vielleic. eutliıcher ichtbar und einiacher iinden Das
Krenuz der Freiheit (0)000008 1n vle.  gen, verborgeneren und ügerischeren Hor.
INEN, aber bleibt immer der einz1ge Weg die Kirche ıIn dieser Welt, unter
allen politischen und ökonomischen Regelungen. Im Kreuz esteht auch der
ewlige Grund uUuNnseIenNn wahren pÜümISmMUS, weil der sichere Weg
Auferstehung 1St ESs ist auch eiIn Weg der Prüfung, ob unNs auft uns selbst, aul
UNSeTE Kräfite und Leistungen sStUtzen, oder ob den Weg der auf (J0tt
yestützten „Schwäche” SEWien

Überarbeiterer Text eiInes Vortrags ‚ymposion „Religion den Reformländern Ost(Mit-
tel) Europas” Wiıen 1999, 1m Rahmen des internationalen Forschungsprojekts
99:  ruch” Kür erste Ergebnisse VOIl 99:  Fuch; vgl Tomka/P.M Zulehner, Relig1on
den Reiormländern Ost(Mittel) Europas, Ostfildern 1999


